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poterant, oratiıonı atque poenıtentiae addıetissımus, quapropier
plura offiecia dignitatesque 1DSL eoneredita Sun(, annn U 1597
‚defuneti Abbatis Generalis locum subrogatus. est. Deinde 1601

rTUuUrSus Congregation1 praefectus, el tandem 1607 Abbas Nalarensıs
‘_renuntiatusz offie10 vıtae CUrsum complevıt ANDO gequentI]
anta sanectimon1ae fama ut uUunNO Ore a‚h eirıtate Nalarensı
SaNnCciLUs ei beatus appellaretur, atque ut talıs sepulchrum e1us

populo venerabatur.
39 Joannes de los AÄArcos, 1598—1601,
aCCepP1It aD oppido Or  n  9 archidioecesis Burgensıs,

habıtumqaue monastıeum induit Monasterio Hirachensı, Phiılo
sophlam e Theolog1am doecuit dıversıs Colleg1is, et.
propteı regularem observantıam ei doctrinam pluries Definitor ei
Abbas selectus fuit KRegiımen PFrODTU Coenobil habuit &. 1589,
iterumque post Generalatum 1601, deinde fuıt Ahbbas Mona-
steril de Lorenzana, et postmodumad SUUMmM Coenobium rEVErSUS,;,
ıbidem paC yulevıt.

36 Antonlius Cornejo, 1604—7, ©  S  M
monachus Martini Compostellani, el Unıversitate iıllıus Civ1-

3tısa T’heologiae Professor, Abbas YQUOQ UE s5SUac Domus ANnNO
1598 — 1601 Obult Coenobıo Sahaguntino. In conceluditur
alternatıo (z+eneralatus inter Vallısoletanos Coeterosque Congrega-
t10N1S monachos.? ı

(Continuatio sequıtur E  SE

Die kiırchengeschichtlichen und zeitgeschichtlichen
Arbeıten VO Pius Bonifazius _Gams

Zusammenhang gewürdigt.
Mit vollständigen Bibliographie seıner literarıschen Tätigkeit.

Von. Dr. Friıedric Laucher Aachen

(Fortsetzung ZU Heft 1906, 634—649-.)
Im zweıten Jahrgang 1851 beginnen die „Blicke dıe

Zeitgeschichte“ nıt dem politischen Artikel : „Deutsche Kın
L oder EKınigkeit?“ Die mr  Arr a  éestrebun3enn der etzten Jahre,eutsche Eıinheit herzustellen, Jassen keinen Kırfolg hoffen ;mö Ina.  5 zuerst einmalauf die deutsche Eini eıt hinarbeiten.

In großdeutschem Sinne spricht (+ams SeEIN: Anschauung AUuUS

epes, V1 53 Argalz, » Perla .. .« 228, 477 ; »Soledad Jaureada«, 13
300 — 91

Yepes, I1 387 Argalz »Perla . .« 222, 4777
Yepes, 58r7. Argaız, OC. cıt.
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Br y E
1. 75Diej enigén sind Feinde Deutschlands un Féinde der

deutschen Zukunft und Größe, welche Deutschland ' gegen Osten
und Süden absperren, die ın tolzer Selbstgenügsamkeıt sich auf
„ihr Deutschland“ beschränken wollen ; und die einz1ge KEint-
schuldıgung für S1e lıegt etwa darın, daß 416e dıe Bedeutung und.
Tragweıte ihrer eigenen unseligen Bemühungen nıcht. einsehen.
Wır hoffen, daß das deutsche olk früher oder später ZUF Kın-
sıcht ber seine wahren Freunde und HFeinde kommen, daß
denjenigen.den Rücken kehren werde, welche dieses xroße,
einer herrlichen Zukunft berufene olk zerspalten, zertheilen,
zerreißen, welche den e1b ihres eigenen Volkes 1n Stücke
reißen wollen, damit DUr das reine und eue Deutschland ‚seıne
große Missıon als Bannerträger der Intelligenz beginnen könne.“
„Zium Glücke und ZU. Troste“, bemerkt T ZUum Sehlusse (S e();
„weben un wirken der Geschichte der V ölker nıcht bloß
sichtbare un menschliche, sondern auch unsıchtbare, wunderbare
Hände Manches, was übel begonnen un!: einen trübseligen Verlauf
‚ eNhOMMCH, 1at e1Nn gKuLes nde gygefunden uUure höhere Da-
zwischenkunft. So möge e auch gehen miıt den Bestrebungen der
letzten, Jahre, Deutschland Zu einigen.“ Hs folgen Artikel ZU

Lage der Kırche In Frankreich und Österreich 163—166) ;
„Die kirchliche Frage ım Vordergrund“ 259—261); „Der
M01jd Altare eın Ze_icl_1grlß .‘dTer Zeit“ 354-—360;
dem Mordversuch auf Regens Dr Nickel ın Maınz am 10. März:.
Kıne derartıge Tat ’ ıst eine: natürliche. Folge der, offenen Predigt
des Unglaubens ıIn unNnseTrer eıt. Im Anschlusse daran och die
Bemerkung (S 309 L, welche ze1gt, daß gewi8se Auswüchse
einer ungesunden „Humanität“ nicht ersti der neuesten eıt
gyehören, daß INnNan sich. schon damals derselben Z erwehren atte:
„ Kın anderes Zeichen de eıt ist die Art und Weıse, wıe heut-
zutage der ord und jede Gräuelthat beschönıgt werden will
Ist irgend eine schreckliche That vollbracht hald heißt
der 1örder 1ıst geisteskrank, darum unzurechnungsfählg. Derleı
Entschuldigungen SINd eın Freibrief für jeden Gräuel ; und die
Verbrechen werden sich häufen. Geisteskrank vielmehr sind die,
welche für jegliche Unthat des . bestlalischen oder diabolischen
(+eistes alsbald . miıt schöngeıstıgen Entschuldigungen kommen“);
„ Der Blıtzableiter“ (S. 443—441 ; AaUuUS Veranlassung der VOIL

Fallmerayer wieder aufgenommenen Tätigkeit, ın religionsfeind-
liechen Artıkeln ın der Allgemeinen Zeitung seinem Tätigkeits-
dränge uft machen,. die Kirche als Blitzableiter dafür
benutzen, ıe J2 D ungefährlicherweıse angegriffen werden
kann, nachdem INnan 1n den revolutionären Versuchen gegen den
Staat ein Haar gefunden hatte).; dann eine kurze Übersıicht über

die Lage der Kirche ın den verschiedenen Ländern (S 606 —619).
$
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Der nächste Artikol: „D1e ygehaßte Kirche“‘(s. 708—714)

knüpft wieder 1n Briefform den oben besprochenen Artikel
„Rom und England“ W enn die englische kKegJerung inzwischen
wirklıch eine Verfolgung der Kırche eingeleıtet hat, SO .1st. der
(Arund azu lediglich der Haß die Kirche. Derselbe Haß
ist aber auch, ohne einen Vorwand, WIe ıihn KEngland AUS der
Krrichtung der Hıerarchie hat, überall SONS vorhanden,
In Deutschland nıcht A wenıgsten. Zum Schlusse bemerkt CI
ebenfalls: an das In dem früheren Briefe Gesagte anknüpfend,
ganz vortrefflich ( (14) „ Ws bleibt dabe1 Der eINZIFE Grund,
warum INnan ÜUNnSs haßt, ist der Besıtz des reinen christlichen
(Haubens. Ist aber dieses rıchtie, dann, hoffe ich, werden Sıe
nicht widersprechen, W eN1) ıch SASC, WIT würden un  7n schwer VeIl-

fehlen, WENNn WITL jenem Hasse und dessen Wolgen adurch Z.U

entgehen suchten, daß WIL irgend Ktwas, auch noch So Un-
bedeutendes, VO  } unserem Glauben fallen - ließen, unserm
kırchlichen Leben änderten. Wir erwıesen uUunNns durch solche ach-
gjebigkeıt erstens als schlechte Verwalter des 115 anverfirauten
Gutes, und wirkten zweıtens auch für die AÄAndern verderblich,
ındem WIr ihnen Grund ZUL Meiınung gyäben, 63 mM Uuss denn doch
nıcht S ar gut unsere un nıcht schlecht u  = ihre
Sache stehen. Offenbar stehen der Kırche xrolße T’riumphe bevor,

h 1E darf sıch gegenwärtig der Hoffnung hingeben, bald
grolße Schaaren Heile zurückkehren AU sehen : der EN-
wärtigen Zahl der Hasser wırd dıe Zahl der Zurückkehrenden
entsprechen. Das wird der Triumph der Kırche SeIN. Aber ver-
ZCESSCH WIT dabei nıcht, daß wır selber als die Urgane für dieses
Werk bestellt selen und daß eSs besser sel, gar nicht berufen /AN

se1n, als sıch- der - Berufung nıcht würdie. V erwelsen.“ IDS
folgen noch die Artikel: „Italıen un der Meuchelmord“ (S 785
bıs K80)s „Die Perle der Antıllen und die öffentliche Meinung“
S 885 388)  9 „Frankreich un das Jahr 969.—972).

Endlich Ist. 4A4US dem zweıten Jahrgang noch der yrößere
Aufsatz „Die Kırchenfrage VO den Ständen des
Großherzogtums Baden“ (S 188—2058) nNneNNeN. Der
SaANZO Verlauf der Verhandlung über die vVOon Hırscher dıe
ersie badische Kammer. gebrachte Motion ist. „Üüber en Ausdruck
kläglich.“ 188) „Wir haben daraus gelernt, daß INa  > In Baden
in den Jetzten Jahren nıchts gelernt und nıchts VeErgessCch hatKaum ıst der zerbrochene Staatswagen durch fremde Bajonettewieder eiwas auf- nd eingerichtet worden, kaum ist die wilde,siıch und alles miıt ıhr überstürzende Meute der Revolution dort
:3.uße;* Landes, oder In die Gefängnisse und 1n das Reich derfrommen Wünsche und der Hoffnung auf einen zweıten gewaltigernUgnsturz verwıesen worden, So ko—mmen die felinen Herren der

|



nRévolufion, Vater Welker und der Staatuizit Mathy, ÖO
kommen die „unfehlbaren“ Männer den reinen Beamtentums, 816
1alten d  16 hundertfach durchlöcherte Wahne ihres heuchlerischen
Liberalismus wieder A0 hoch 1lg mMÖ lich, W1iegen ajch wieder an
ıhren alten Illusionen und Herrschaftsträumen, ınd alles bleibt
5e)m Alten : Ja &15 18l teilweise schlimmer yeworden alg vorher.“
w16 lunge die Sachen bedenklıch standen, Ikonnte NAN andere
'T’öne 1ören (>) „Salbungsvolle Klagen über den Verfall
der Religion nd der gulen Sitten unter dem Volke, der 'T’reue n
und Genügsamkeit, des ({+Haubens ınd des Gjehorsams, leßen a1ch
Jüngst 4US manchem Munde vernehmen, der solcher Reden längst
entwöhnt gewesen. Selbst von wohlgemeinten Verordnungen 288 dıe
Beamtenwelt konnte man hören, daß S16 1mM Besuche des SONN-
täglichen (Aottesdienstes dem Volke 11t einem. uten Beispiele
voranleuchten sollten. Aber die Keligion 1üßt sich nicht [(0)01 oben
herabh vorschreiben ; 816 will gepflegt werden ; und damıt 816 an-
gebaut und gepfleget werde, ordert Q16 als unerläßliche Vor-
bedingung, daß man 816 freı schalten und walten Jagse. “ Daran
soll sıe aber jetz wieder durch die Zwangsmaßregeln des Polızei-
staates gehinder werden. (5S. 189 „Die Pseudoliberalen ın
diesem eben wieder zurechtgestellten Staate kommen mıiıt ihren
bekannten _ Phrasen, aus denen sich 9\ntne_!1men Jäßt, daß die

Y Stürme der etzten Jahre spurlos üb äupter dahin-
Sie haben die Kirche in neue seln gesC lag

und 1n diesen Fesseln wird s1e wieder schmaec ten wenn ich
einer neuenGott,, nıcht der starke wiedererwachte Geis

Zeıt, WenN nıcht die katholische Geistlichkeit und das katholische
olk In Baden, vereınt miıt ihrem. kirehlichen UÜberhirten, die
unnatürlichen Bande SpPTFreENSCH, WEeNnNn S1e sich nıcht emanzıpleren
von jenen kleinen badischen Kammertyrannen, die ‚viele Jahre
lang das unglückliche and terrorisiert un al den and des
Verderbens gebracht haben; dıe damals, als der Sturm losbrach,
iıhre Hände iın Unschuld wuschen, S1IC. für bessere Zeiten des
Vaterlandes erhalten zu müssen glaubten ; die nun, nachdem jene,
welchen S1e die Wege bereıtet hatten, von ıhrem Schicksale er-
eilt wurden, ganz geruhig auf hre Kammersitze zurückkehrten,
un! wiıieder tun, was S]1e getan.“ Hierauf werden die Ver-
handlungen aer zweıten Kammer Z der Hirscher’schen Motion\
eingehender mitgeteilt.

Nachdem die Teologische Monatschrift zZzu erscheinen auf-
gehört hatte, schuf siıch (jams nach einer Pause VO einem Jahre
selbst wieder eINn perlodisches ‚ rgan ın dem ‚Ka tholischen
Sonntagsblatt für dıe 1özese Hıildesheim“, das unter
seiner Redaktion gseit dem 1 Februar 1553 erschien er zeichnete
dagselbe als Redakteur bis Oktober 1855„ ‘8.1919 ; fi?ch zZweı a
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Hıldesheim verlassenMonate weiter, nachdem or Äugixst;hatte (vgl Sonntagsblatt Jahrg. 1855, Nr 200 ) Nach ler

eröffnenden, Krklärung hatte das Sonntagsblatt den Hauptzweck,die katholisehe Kirche ooon Angriffe ZU vorteidigen, besonders
mıl Rücksicht auf 16 einem Dr Sander iın Hildesheim
herausgegebene, soeben eröffnete protestantische Hetzzeitaschrift

Luther oder Papst?“, deren Artikel jeweils aofort 1n kritischeBoleuchtung gesetzt und widerlegt werden ; die Polemik gegendiesen Sander 1af melat VOL (+ams selbst, der, abgesehen VOo  ‚-}
den. mit der Zieit, häufiger werdenden  A Korrespondenzen, die melsten
Originalartikel verfaßt 1at Wenn das Blatt 11MN (+anzen dem
Tagesbedürfnis diente, enthält ın den rel ersten VON (+ams
redigierten Jahrgängen doch auch eiN1ge größere historische Bei
a VON ıhm, die . hier wenıgstens genannt selen : ‚„ReligiöseVorträge ber die deutsche . Geschichte,“ 1—5 (Jahrg. 18593,Nr 38 4 5} 43, 45, 46); „Die Kirche ın Sardinien von 1821bis * (Jahne „ 1854 Nr 1182129 aus demBand einer Kirchengeschichte es Jahrh.); „Die Schicksaleder holiken ın Raßland geit dem etzten Menschenalter“

1854, Nr ö1—35, 38, dd, 41, 43, 4  $ nachher wıeder
ın der Kirchengeschichte des 19 Jahrh., B 3831 —589:das. hier noch Folgende bıs ZU Schluß des Abschnittes stand
noch nıcht im Sonntagsblatt) ; im Jahrg 18535 werden die „Relı-g1ösen Vorträge ber dle deutsche Geschichte“ unter wechselnden
Titeln noch fortgesetzt : „Die ‘ Gründung des eutsch-römischen AAKaiserthums [0)81 dem Martertode des Bonifaecius bis ZU
Jahre s00 (93—800)* (1855, Nr {I.- 30, 73276 981bıs 283);; „Die Kirche ın Deutschland von 814—911, oder vondem Tode Karls des Großen bis ZU Aussterben selnes Hauses
in Deutschland“ (1855, Nr 38, 8. 297-301) : „Die Kirche 1n
Deutschland unter den sächs. B ischen Kaigerfi, 918—1024* 7Nr 40, 21353198 7Als Hauptfrucht der Hildesheiméf eıt begann endlich inden beiden letzten Jahren derselhben das ersie große Werk voGams Z erscheinen, dessen Vollendung sıch noch ın die ersten
Münchenerj Jahre hineinzog, die „Geschichte der Kirche Christineunzehnten Jahrhundert, mit besonderer Rücksicht auf

_tschlan@'“ (3 Bände, Innshbruck 1854 —1858). Das Werk be-net sich zugleich als Fortsetzung (Bd ]  — der 1m
ıen Verlag In Innsbruck 184144 erschienenen ge-kürzten

Gewidmet hat e3 (4Jams
earbeitung der Kirchengeschichte Vvon Berault-Bercastel.

„se1ınen verehrten Lehrern“ Dr JohannesKuhn, Drn Joseph Hefe] Dr. Benedikt Welte. Aus den geplantenZWeI Bänden. wurden drei, sich als Supplement noch die
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Der Bén-d enthäl  4& das Buch „Die Reéierfixié des P‘adp.vs-ters1US Y4E: 1800—1823“, behandelt aber nıCcht, W1e dıese Überschrift
rwarfien lıeße, die ((eschichte dieses Pontifikats; dıe erstie
Hälfte des Bandes xibt eINe eingehende Geschichte der ersien
Kegierungsjahre des Papstes, insbesondere der Konkordatsver-handlungen mıiıt Frankreich, eıne kurze Darstellung der kirchlichen
Kreignisse In den aslatischen Ländern, eine Jlängere der (+eschiechte
der Kırche Im Königreich Neapel VOL 1800 18 224 — 283) die
-  U, zweıte Hälfte des Bandes beschäftigt sıch miıt der Geschichteder Säkularisation In Deutschland und ihrer nächsten Wolgen304—648). Im 11l Band setzt das Buch —4 unfier
dem Titel : „Kirchengeschichte Frankreichs und der westlichen
Länder Vom Jahre 1802 bis die Geschichte des Papstes
von 1802 bıs seınem Tode fort un behandelt besonders e1IN-
gehend seiINe Beziehungen Napoleon und 1m Zusammenhang:damit überhaupt die (Aeschichte der Kirche ın FErankreıich bıs1815 ; kürzer wıird nebenbei die Kirchengeschichte VON Spanienund Portugal : von 1800 bis 1808 (S abgemacht: dıe
Überschrift des Buches ist also nıcht recht zutreffend vgl untendie Überschrift. des Buches, Bd. II.) Das 3. Buch (S 405
bıs 676) behandelt das Leben und dıe Kegierungshandlungen der
Päpste Leo XIL., Pıus VIIL. und. Gregor XVI , dann (S) 605 {f.)die Kirchengeschichte der ıtalıenischen Staaten von 1815 bıs 18458Der 1588 Band stellt 1m A. Buch Da 332) die „KirchengeschichteFrankreichs und der westlichen Länder von 1815 bis 1848“ dar
(Frankreich 3—110; unter den „wWestlichen Ländern“ sind
verstanden Spanien 110—179, Portugal mıt Brasıilien 180hıs 200, Großbritannien 200—243, Holland und Belyıen5. 243—308, die Schweiz 309—332); 1m Buch (S 333
hbıs 594) „Deutschland und die östlıchen Länder Vvon 1824 bis
1545“ (Österreich 333—380, Bayern 381—409, die ober-
rheinische Kıirchenprovinz S: 410 451; as apostolische Vikarnat
des Nordens 452—459, as Könıigreich Hannover 460 bıs470. Preußen 470—530, esonders ber Klemens Augüst,Rußland 931—594); 1M Buch S 995 —(D9) „dıe Kirche1ın Asien (mit KEınschluß
von — 1856.“ x gyirkei)_,‘ Amerika, Afrika und Aüstralien‘

In der ın den Hıstorisch-politischen Blättern u  eféchiqhenenBesprechung dieses Werkes heißt es 1): Gams hat mıiıt dieser
Kirchengeschichte „eEIn- Werk unternommen, dessen vollständıgerschöpfende Durchführung ohne Zweifel dıe mittlere Lebenszeitelnes Mannes alleiın ın Anspruch nähme. Inzwischen, ırgend Eıner
mMuLß anfangen : larnach habqn die Schwaben gehandelt‚ "solapge

1) Teipe‘llin de?1 .H;s;;r.-polit. Blätt_ern ) 44 (1?59)‚ 1008 —1012.
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S1e des heiligen Yöhschen Reiches Sturmfahne führten, und Hr
(+ams seınem Ort hat den ehrenwerthen Muth gehabt, die
ausführlichste Kirchengeschichte des Jahrhunderts liefern,
welche bıs jetzt vorhanden ist * Tatsächlich 1s das Werk,
ebenso WwWI1e dıe folgenden xroßen Werke von Gams, die F'rucht
eines außerordentlicehen Fleißes, mıt' welchem dıe Fülle VO  - eIN-
zelinen. Nachrichten un Angaben vielfach erst AUS Zeıtungen und
Zeitschriften mühsam zusammengesucht und einem (+esamt:-
bılde zusammengesetzt werden mußte ; ungedrucktes Materiaß
stand dem Verfasser nıcht Gebote. Die Schwäche des Werkes
lıegt ın der tejlweıse durch das Quellenmaterı1al bedingten Un-
gleichmäßigkeit der Behandlung und In der nıcht besonders
gylücklich entworfenen und auch nicht konsequent durchgeführten
Kınteillung un Anordnung des Ganzen ; für die Kirchengeschichte
Deutschlands ist; inzwischen auch durch das Werk VO Brück,
in anderen Partien durch andere Neuere er zum Teil überholt.
Gleichwohl behält durch dıe reiche Fülle von Detaijlangaben,
deren Fundort ımmer genau belegt lst, seinen W ert alg und-
grube. von Nachrichten un Angaben, die iInNnall anderwärts oftlange vergeblich guchen kann, insbesondere auch VON biographischen
Angaben über die Persönlichkeiten, dıe 1n der kirchlichen Ge
schichte dieser eıt eine gespielt haben Eın aqausführliches
General- Register, das (+ams ach selner gyuten Sıtte schon diesem
ersten großen Werk beigegeben hat (Bd IERE (61—8395),
ermöglicht die bequeme Auffindung un Verwertung des reichen
Materıiales. Miıt besonderer Ausführlichkeit ist, w1e R nahe lag,die Kirchengeschichte Deutschlands behandelt, sodann die von
Frankreich, und die Geschichte der FPäpste un des Kardinals-
kollegiums, für welches jetztere insbesondere die wertvollsten
Zusammenstellungen Von biographischen Daten AaUus 7U eit
entlegenen un schwer zugänglichen Quellen geboten werden.

Gebührend sel ler auch erwähnt, WI1Ie (Gams Sschon 1n
dıeser früheren Periode seınes gelehrten Schaffens auf historischem
(Aebiete mıt Entschiedenheit auf diıe Aufgabe hinwies, daß eine
allseitig erschöpfende (GAeschichte der Säkularisation 11}

Deutschland ertfaßt werde, un auf die ‚große_ Wichtigkeit, dıe
ein solches Werk für das katholische Deutschland haben müßte.
Er selbst wıdmete dem Gegenstande hier In Anbetracht dieser
Wichtigkeit die Hälfte des ersten seiner drei Bände, un be-
leuchtete die Vorgänge soweıt ım Kınzelnen, als 1es Aaus dem
bıs dahin gedruckt vorliegenden Material möglich WAar ; yleich-zeıtig wıes aber auf das Entschiedenste auf die erst noch
leistende große Arbeit hın „Kınen Wunsch,“ sag%t 1853 1n
der. Vorrede des Bandes (\ V HI #.),") „den ıch gerade seitVgl auch Bd L, 487



der Zeit, als ich v01‘liegenden Werke schrieb‚ irflmer lebhafter1ühlte,  will iıch hıer In der Vorrede besprechen, und ıch bıtte
dıe Lieser, ıhm ihre theilnehmende Aufmerksamkeit zuzuwenden.
Ks uns einer ausführlichen (+eschichte der Säcularısation
1n Deutschland, und wird Jeden Tag schwieriger, Ja vielleicht
ıat es sehon niıcht mehr möglich, eine solche schreiben,; da
die Zeugen ]Jener Tage der großen Zerstörung der Kırche alle
oder fast alle In das rab gesunken S1nd. Dennoch 1st eine solche
Geschichte eın wahres Bedürfniß; INnNan ann ohne Sıe weder
Vergangenheit, noch Gegenwart, noch Zukunft der Kirche ver-
stehen. Weniıgstens sollte Nan noch sammeln, Was sammeln,noch retten, WwWäas reiten ist Kıs wäre dieses e1ın würdigerAnfang der Thätigkeit der katholischen Akademie, dıe eben 1m
EKEntstehen begriffen ist Man müßte das große Werk, über dessen
Plan WIT üuns In dieser Vorrede nıcht weıter aussprechen können,nach den einzelnen Bisthümern und Ländern vertheilen. Eıne
solche (+eschichte der Säculariısation WÄTre zugleıch eine gylänzendeKRechtfertigung der Klöster und Stifter, und lı würde sich zeigen,daß diese Klöster und Stifter Keineswegs, w1€e auch xute Katholiıken

oft. und behaupten, reıf ZU Untergange, und daß ihre
Aufhebung das gerechte. Strafgericht (Aottes für ihren inneren
Verfall gewesen. Vıelmehr 1st sehr Viıeles, nıcht das Meiste
vVvon dem Guten, WAas sich durch den Sturm der Ze1it seit JenenTagen des Umsturzes hindurchgerettet hat, durch jene Männergeschehen, welche aus den Klöstern hervorgegangen waren. EineGeschichte der Säcularisation wäre zugleich eine Rechtfertigungund Khrenrettung des uAXs vorangegangenen Geschlechtes der
geistlichen Väter, dem das gegenwärtige (+eschlecht ZU höchsten
Danke verpflichtet ist, IDER. zukünftige (+eschlecht aber wird
vielleicht über das gegenwärtige e1inNn milderes Urtheil fällen, wenn
sich das letztere bemühet, seine geistlichen Väter und Vorfahren
Iın die ihnen gebührende: Ehre eines gzuten Andenkens wieder
einzusetzen. Wie Gams diesen Gedanken auch später ver-folgte und der Verwirklich ıng zuzuführen begann,Z 60 —  der Zeit, äls ich am vorlieäenden Werke schrieb, i@mer lebhafter  fühlte, will ich hier in der Vorrede besprechen, und ich bitte  die Leser, ihm ihre theilnehmende‘ Aufmerksamkeit zuzuwenden.  Es fehlt uns an einer ausführlichen Geschichte der Säcularisation  in Deutschland, und es wird jeden Tag schwieriger, ja vielleicht  ist es schon nicht mehr möglich, eine solche zu schreiben, da  die Zeugen jener Tage der großen Zerstörung der Kirche alle  oder fast alle in das Grab gesunken sind. Dennoch ist eine solche  Geschichte ein wahres Bedürfniß; man kann ohne sie weder  Vergangenheit, noch Gegenwart, noch Zukunft der Kirche ver-  stehen. Wenigstens sollte man noch sammeln, was zu sammeln,  noch retten, was zu retten ist. Es wäre dieses ein würdiger  Anfang der Thätigkeit der katholischen Akademie, die eben im  Entstehen begriffen ist. Man müßte das große Werk, über dessen  Plan wir uns in dieser Vorrede nicht weiter aussprechen können,  nach den .einzelnen Bisthümern und Ländern vertheilen.  Eine  solche Geschichte der Säcularisation wäre zugleich eine glänzende  Rechtfertigung der Klöster und Stifter, und es würde sich zeigen,  daß diese Klöster und Stifter keineswegs, wie auch gute Katholiken  s0 oft und gerne behaupten, reif zum Untergange, und daß ihre  Aufhebung das gerechte, Strafgericht Gottes für ihren inneren  Verfall gewesen. Vielmehr ist sehr Vieles, wenn nicht das Meiste  von dem Guten, was sich durch den Sturm der Zeit seit jenen  "Tagen des Umsturzes hindurchgerettet hat, durch jene Männer  geschehen, welche aus den Klöstern hervorgegangen waren. Eine  Geschichte der Säcularisation wäre zugleich eine Rechtfertigung  und Ehrenrettung des uns vorangegangenen Geschlechtes der  geistlichen Väter, dem das gegenwärtige Geschlecht zum höchsten  Danke verpflichtet ist. Das zukünftige Geschlecht aber wird  Vielleicht über das gegenwärtige ein milderes Urtheil fällen, wenn  sich das letztere bemühet, seine geistlichen Väter und Vorfahren  in die ihnen gebührende‘ Ehre eines guten Andenkens wieder  einzusetzen.“  — Wie Gams diesen Gedanken auch später ver-  folgte und der Verwirklich:  u  j  ıng zuzuführen begann, - zeigen seine  5  letzten Arbeiten, die später zu erwähnen sind.  _ Als ein Supplement zu dem eben besprochenen W6riié will  Gams seine Übersetzung des Werkes von . Margotti betrachtet  wissen: „Die Siege der Kirche in dem ersten Jahr-  zehentdes Pontifikates Pius IX. Von dem Priester Jakob  Margotti, Doktor der Theologie, korrespondierendem Mitgliede  der in Rom unter den Auspizien Seiner Heiligkeit Pius IX. be-  stehenden Akademie der katholischen Religion. Aus dem Italie-  nischen von P. Pius Gams, O. S. B.“ (2 Auflagen, Innsbruck  1860). Da in der Kirchengeschichte des 19. Jahrhunderts zwar  die Geschicke der fremden HErdteile bis zur Geggnwart ‚ des  Xzeige_n seiqeletzten Arbeiten, die später zu erwähnen sind.Z 60 —  der Zeit, äls ich am vorlieäenden Werke schrieb, i@mer lebhafter  fühlte, will ich hier in der Vorrede besprechen, und ich bitte  die Leser, ihm ihre theilnehmende‘ Aufmerksamkeit zuzuwenden.  Es fehlt uns an einer ausführlichen Geschichte der Säcularisation  in Deutschland, und es wird jeden Tag schwieriger, ja vielleicht  ist es schon nicht mehr möglich, eine solche zu schreiben, da  die Zeugen jener Tage der großen Zerstörung der Kirche alle  oder fast alle in das Grab gesunken sind. Dennoch ist eine solche  Geschichte ein wahres Bedürfniß; man kann ohne sie weder  Vergangenheit, noch Gegenwart, noch Zukunft der Kirche ver-  stehen. Wenigstens sollte man noch sammeln, was zu sammeln,  noch retten, was zu retten ist. Es wäre dieses ein würdiger  Anfang der Thätigkeit der katholischen Akademie, die eben im  Entstehen begriffen ist. Man müßte das große Werk, über dessen  Plan wir uns in dieser Vorrede nicht weiter aussprechen können,  nach den .einzelnen Bisthümern und Ländern vertheilen.  Eine  solche Geschichte der Säcularisation wäre zugleich eine glänzende  Rechtfertigung der Klöster und Stifter, und es würde sich zeigen,  daß diese Klöster und Stifter keineswegs, wie auch gute Katholiken  s0 oft und gerne behaupten, reif zum Untergange, und daß ihre  Aufhebung das gerechte, Strafgericht Gottes für ihren inneren  Verfall gewesen. Vielmehr ist sehr Vieles, wenn nicht das Meiste  von dem Guten, was sich durch den Sturm der Zeit seit jenen  "Tagen des Umsturzes hindurchgerettet hat, durch jene Männer  geschehen, welche aus den Klöstern hervorgegangen waren. Eine  Geschichte der Säcularisation wäre zugleich eine Rechtfertigung  und Ehrenrettung des uns vorangegangenen Geschlechtes der  geistlichen Väter, dem das gegenwärtige Geschlecht zum höchsten  Danke verpflichtet ist. Das zukünftige Geschlecht aber wird  Vielleicht über das gegenwärtige ein milderes Urtheil fällen, wenn  sich das letztere bemühet, seine geistlichen Väter und Vorfahren  in die ihnen gebührende‘ Ehre eines guten Andenkens wieder  einzusetzen.“  — Wie Gams diesen Gedanken auch später ver-  folgte und der Verwirklich:  u  j  ıng zuzuführen begann, - zeigen seine  5  letzten Arbeiten, die später zu erwähnen sind.  _ Als ein Supplement zu dem eben besprochenen W6riié will  Gams seine Übersetzung des Werkes von . Margotti betrachtet  wissen: „Die Siege der Kirche in dem ersten Jahr-  zehentdes Pontifikates Pius IX. Von dem Priester Jakob  Margotti, Doktor der Theologie, korrespondierendem Mitgliede  der in Rom unter den Auspizien Seiner Heiligkeit Pius IX. be-  stehenden Akademie der katholischen Religion. Aus dem Italie-  nischen von P. Pius Gams, O. S. B.“ (2 Auflagen, Innsbruck  1860). Da in der Kirchengeschichte des 19. Jahrhunderts zwar  die Geschicke der fremden HErdteile bis zur Geggnwart ‚ des  XAls e1n Supplement dem eben besprochenen Werke wıll
(Jams se]ne Übersetzung des Werkes von Margotti betrachtetWwIissen : „DViıe Diege der Kıirche in dem ersten Jahr-
zehent des Pontifikates Pius Von dem Priester JakobMargottl, Doktor der Theologie, korrespondierendem Mitgliededer ın Rom unfer den Auspizien Seiner Heiligkeit 1USs 1X. be-stehenden Akademie der katholischen Religion. Äus dem Italie-
nıschen von 1US Gams, S Bın Auflagen, Innsbruck1 Da In der Kirchengeschichte des 1 Jahrhunderts ar
die Geechicke der fremden Krdteile bıs ZUTF Geggnwart es
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Schreibenden, diejenigen der europälschen Länder aber Ur bıs
18548 dargestellt WAarCN, und die Papstgeschichte 1Ur bis ZU
ode Gregors XVL., schließt sıch dieser and alg passende
Krgänzung Ö, nachdem (jams auf eE1iNe selbständige  DE Fortsetzung
verzichtet hatte Das Original sehon 1557 erschienene Werk
„hat durch die Kreignisse“, schreiıbt (+ams der Vorrede V);
„Nıichts verloren, sondern ON., Der Verfasser hat mıt durch-
dringendem (+e1i8te dıe Bestrebungen un Plane der Machthaber

Piemont und anderswo, dıe ege der Revolution ent:-
hüllt, welche heute dıe Throne 111 talıen umgestürzt hat, welche

den Altären rüttelt un! s1ie umstüurzen wird, WOLNL ıhr nicht
Eıinhalt getan wird, oder S1I1Cc sıch überstürzt. CL

Die r r  V,  Überswht ber dıe wıssenschaftliche: Tätigkeit VO  S (+ams
auf historischem (zeblete den Hildesheimer Jahren wäare
vollständig, WeLNnNn nıcht auf se1ne hervorragende Mitwirkung  RE
den zwölf. Bänden desKirchenlexikons VO Wetzer und
W elte 56) och esonders hingeyviesgn wur  de
194 Beitrläge . demselben; die ich der Bibliographie
Schlusse ı einzelnen miıt den SCNAUCH Seitenangaben verzeichne,füllen UuSahHhline efwa 400 Seiten oder arüber Wer ı Arbeiten
für lexikalische Werke praktische Erfahbrung hat, ann be
urteilen, wıevıel eıt und Arbeit auch kleine Artıkel, denen
INnNan lı nıcht ansıehf, gekostet haben können. Im einzelnen
hıer NUur dıe größeren Arbeiten über die Synode VO Pıstoja

VO PolenVÄIL, 46 (—4580), die Kirchengeschichte
93(—567), die französische Revolution (IX, 251

hıs 289), Schwärmerel und schwärmerische Sekten
C  © 11 (IX, 819—840; azuı treten ergänzenddie besondern Artikel ber Pöschel und die Pöschelianer VUIIL,610 — 612, Swedenborg und die Swedenborgianer, X7 344— 546)

ZENANNLT. uch ZU un Band VO  H— Aschbachs Kırchen-
exikon j1eferte (+ams derselben Zeit EIN156 Artikel
(8 ebenfalls unfen der Bibliographie).Im Mittelpunkte der bedeutenden un weıt ausgreifendengelehrten Tätigkeit, die (+ams ı der zweıten Periode Sec11e8S Lebens
alsBenediktiner München entfaltete, stehen beiden gyroßenHauptwerke, die SE1I1NEeEM Namen unvergänglichen ach-
ruhm sichern, - die Kirchengeschichte Voxn Spanien und die Series

Tum.
achdem Gams Jahre 1561 die Vorarbeit „Zur ältesten.

Kirchengeschichte Spanlens“ der Tübinger T’heologischenQuartalschrift (43 Jahrg., 205—271, 343—372) veröffentlicht
hatte, erschienJ Jahre 18692 bei Manz Regensburg der ersie
and der großen „Kirchengeschichte von Spanien“, die1m Jahre
1879 fünf Bänden (bezeichnet als AI Ab:teil. u, Q,
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1LL, Abteil. vollendet vorlag. Daß die Arbeıt diesen Um
fang annahm un bıs auf die Gegenwart heruntergeführt wurde,
Jag nıcht 111 dem ursprünglichen Plane des Verfassers. Kr erklärt
wıiederholt (Vorrede JE IL, 1, 507; Vorrede
Bd ILL, 2), daß zunächst unVOL allem Verehrung für
dıe Person des großen Bischofs Hosıus VoNn GCorduba War, die ıhn

dieser Arbeıt Z0S. und daß nach sSe1inNner ursprünglichen
Absicht dıe Kirchengeschichte Spaniens NUr bıs dessen Tode
(Jahr 309() schrei:ben wollte da aber VO.  un verschiedenen
Sseıten ZU.  b Kortsetzung des Werkes ermuntert worden SCI, be-
sonders da C1Ne Kirchengeschichte von Spanıen dıesseits der
Pyrenäen och nıcht vorhanden War, habe sıch ZU.  am Weıiter-
führung entschlossen (ILL, 1: 507) Von hier wurde die Dar
stellung SaNZCNH aber e1INeE gedrängtere, mıt längerem Verweılen
Nnur be]l Streitfragen. (x+ams hebt selbst (Bd 1LL, Z {I11
diese Ungleichmäßigkeıt der Behandlung hervor und meınnt: ””  Der
richtigere 'Tıtel e11e6es erkes wäare SCWESECNH: Abhandlungen
über die 11 der Controverse befindlichen Fragen der Kirchen-
geschichte Spanliens. Daß ıch aber diesen 'Titel nıcht gewählt,
wird INan begreiflich un verzeihlich finden 6L Tatsächlich würde
eın solcher Titel dem Werke Unrecht getian haben, das TOLZ der
ungleichmäßigenAusführlichkeit eben doch eiINne v‚olls@än{dige fort-
Jaufende Kirchengeschichte Spaniensist

Der Band (1862) behandelt die rel ersten Jahrhunderte.
Das erste Buch „Der Apostel Paulus Spanien“ (S }(9)
‘begründet dıe TV’atsächlichkeit VO  —; dessen Missionstätigkeit
panıen. ?) Daran schließt sıch zweıten Buch (6——227)
”  dıeSendung und Tätigkeit der s1ieben Apostelschüler ı Spanien“ ;
dıe INn Spanien. vorhandenen Traditionen über dıeselben werden
sehr eingehend' behandelt und die Glaubwürdigkeit der Tradition
überhaupt, WIe SIC durch die mozarabische Liturg1ie bezeugt wird,
‚entschieden verteldigt.. Die dendung der sieben Männer Ist nach
(jJams die direkte Folge und Nachwirkung der kurz dauernden

DieWirksamkeıiıt des Apostels Paulus südlichen Spanien.
heiden folgenden Bücher behandeln (3.) 99  16 Kirche s i  i=Spanıen
VoNn dem Tode der sieben Apostelschüler bis A Anfan des

ehristlichen Jahrhunderts“ 228— 288) un (4.)dıe Kirche
Spanıen während der großen Verfolgung unter E Tr r Sr  Dloklet1an W

Bis hierher geht die öbenerwähnte Abhandlung 1. der Theologischen
Quartalschrift 1861

» Kis. gehört den rfolgen, die der Verfasser miıt dıesem Werke Yzıelt
hat«, sagt 110 Rottmanner (Histor. polit Blätter 104, 4(9), ;cdaß dıe

urch Clemens vonRom und das MuratorianischHhe Fragment ezeugte Reise aulı
nach Spanien wenigstens auf eıte der katholischen Theologen jJetz ziemlich all-

ZEMMECIN an geNOMMON wird.
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(D 289 —409), mıiıt ausführlicher Untersuchung der Traditionen
und vorhandenen Akten ber dıe einzelnen Martyrer.

Die 1m Jahre 1864 erschlenene ersie Abteilung des IL Bandes
geht von 305—585, g1ibt zunächst 1m Buche eine eingehende
Behandlung der ynode VON Kılvıra 1—13 mıt ausführ-
lıeher Erklärung der anones derselben, ann 1MmM Buche
(S 153(—309) eine eigentliche Monographie ber Hosıus on
Corduba VO der Synode VO KElvira hıs se1Inem Tode, den
(xums auf Grund der griechischen Tradıtion AT August 357

Sirmıum eintreten äßt Der Hauptzweck, den (+ams hel dıeser
Arbeit verfolgt, ist. die Rechtfertigung des Hosıus gegenüber der
"Trübung Se1INeESs Andenkens, die, WwW1e nachweist, auf den Ver-
leumdungen der Lucıferj1aner, besonders des Gregor VO  b Kılyıra
heruht. ach Gams ist  es unberechtigt, VO einem „ FWall“ des
Hosius ZU sprechen : Hosius ist nıcht gefallen, auch nıcht vorüber-
gehend, sondern hat NUr, durch die Jangen Mißhandlungen YC-
brochen, AaUuS Schwachheit gefehlt ; hat sich täuschen und dazu
verleiten lassen, 1n irgend eıner Korm selıne Gemeinschaft mıiıt
Ursacius und Valens erklären, aber bald darauf VOoOrT seiınem
'Tode widerrufen ; die sirmische Formel aber hatte nıcht
unterzeichnet und die Gemeinschaft miıt dem Athanasıus nıcht
aufgehoben. Die Verdienste des Hos1us, die nıcht se1lner
spanıschen Heimat, sondern der SANZCN Kirche angehören, faltGams dahın 307 E „ Kr Wäar nach meliner ber-
F aup un seele der Synode VONN Kılyvira im 5306, ( wiß
VOL allen führte den Kaılser Konstantin dem Christentume Z er
hat das xrößte Verdienst u11n die Synode VO Nicäa, Qr präsidiertederselben 1m Auftrage und Namen des Papstes Sylvester, ist
der Gründer der Metropolitanverfassung der spanıschen Kirche.“
Dem Vorgange des Athanasius folgend, g1bt el ım den Be1
Namen des Großen ; iıhn den Athanasıus des Abend
Jandes und trıtt 1im Anschluß Al einıge NeuUere Spanıer Wäarlin
dafür e1n, daß er heiliıg gesprochen werden mÖöge, WwW1e ihn die
griechische Kirche, die sSe1INn Gedächtnis AA August telert,
unfer den Heiligen verehrt. Mıt. dem diesen and schließenden

Buch (8 310—492) wırd die Geschichte der Kırche ın Spanıen
VO ode des Hosius bıs ZU Eıintritte der Westgoten ın dıe
Kırche (35(—589 Chr.) fortgeführt. Besonders ausführlich wird
hier die Geschichte des. Priscillianismus behandelt (S 359— 397).Zwischen dem Erscheinen VO Band IE und IE liegt
Nnu  n eine Pause von zehn Jahren. In diese Zwischenzeit fällt,nach der Anfang derselben liegenden Studienreise 1n Spänien,die Ausarbeitung der Series epl1scoporum. AIn Dpanien selbst“,schreıbt (+ams In der Rekapitulation An Schlusse des Werkes(I1IE; Z, 4.94), „habe ich viele Ant‘qgun g, aber weniger Ausbeute
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xr  für meine Arbeıt gefunden, Ich annn 1m SaNZCH 9 daß
ich 1n den bisherigen Ansichten ber einzeinen Streitfragen der
spänischen Kirchengeschichte bestärkt wurde.“ Im Jahre 1874
erschıen endlıch Band 1L, Abteil Z worin die Ze1t VON 589 bıs
1085 behandelt wird, un ZWAAar 1MmM Buch (S ”  16
Blütezeıt der Kırche 1n Spanıen“, DIS ZU Untergang des west-
gyotischen Reichs (J. 589—711), mıt einem besondern Abschnitt
ber dıe spanische Liturgie 186—209), 1 Buch 239
bıs 360) ”  die /wel ersten Jahrhunderte der Knechtschaft.“ Trst

dieser Stelle wiırd 10808  _ 1MmM Buch 361—462) eine Unter-
suchung über Jakobus den A postel und Patron VO  — Spanlien
geboten ; die spanische Tradition, daß der Apostel In seinem
Leben nach Spaniıen gekommen sel, wird. abgelehnt, dagegen
die 'Theorie aufgestellt 362) Derselbe „konnte lebend Christi
Auftrag [Matth. 28, 20] nıicht vollziehen, der Tod trat hindernd
dazwischen. Der Auftrag aber Wr gegeben Uun! mu ßte vollbracht
werden. WEr wurde vollbracht Jahrhunderte ach dem ode des
Apostels, indem der Herr der Kıirche das unfer dem Druck der
Mauren seufzepde un: einahe untergehende christliche Spanien,
welches nıcht untergehen Jassen, sondern wunderbar egrretiien
wollte, in die Hände des Apostels Jakobus geistiger Weiıse über:-
gab, und durch die Fürbitte und Vermittlung des Apostels Jakobus
eine solche Fülle von geistiger Kraft ü}_)9r dag_ christliche Spanıen
ausgoß, daß © den fast unmöglichen Kampf gege seine Tod-
feinde siegreich führte, als Sieger hervorging aus dem Kampfe,
und nach acht J ahrhqnderte‘n den Besiıtz des durch eine Schlacht
von acht Tagen verlornen Landes wieder erlangte, VOonNn den
Pyrenäen un dem Ka Finıs Terrae bıs ZU Kap San Vinecent
und (0201 Calpe (Gibraltar).“ 36022 wırd die älteste Ge-
schichte der Verehrung des Apostels in Spanien selt dem 9. Jahr-
hundert dargestellt. wel ‚Anhänge dieses Bandes handeln über
das altspanische Kirchenrecht 465— 4110 ; Überarbeitung des
ın der Tübinger Theologischen Quartalschrift 1567, S 5 28 e -

schienenen Artikels mıt Berücksichtigung der Eiınwendungen VOIL

Maassen) und über spaniısche Inschriften S 478—480).
Bd ILL, 13 ım Jahre 1876 erschienen, führt ın zwei Büchern

(11 Buch Der Primat VOIL Toledo, 1—259; 12. Buch : Die
etzten Jahrhunderte der Fremdherrschaft, 6 dıe
Geschichte der Kırche In Spanien bis das Ende der Helden-
zeıt der Maurenkämpfe {ort, von 1085—1492. Am Schlusse des
Bandes handelt e1n Exkurs über den Stand der Bevölkerung
Spaniens ın den verschiedenen Zeitaltern 447— 47(0),; ein
Kxkurs ber die römischen Straßen ın Spanıen S 471—489).

Endlich fühıt Bd. ILL, ” (1879) die ((eschichte bıs auf die

G}iegéepw_art herunt'e‘r‘ ; das Buch 5—303) b\ehandgl\t die Zeit
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von der Eroberung Grana däs bıs ZU Aussterben der spanıschen
Habsburger (1492—1700), das uch (S 304 — 470) „Spanıen
unter den Bourbonen und unfer der Herrschaftt der Revolution.“
Den Anhang des Bandes bildet die auch als separate Schrift CI ' -

schienene Abhandlung ber „dıe spanısche Staatsinquisition“
5—93) Dieser Iıtel zeigt schon, daß Gams, w1ıe andere

namhafte katholische (Hefele, Hergenröther) un protestantische
(Ranke, KFürsten und Völker VOox Südeuropa) Historiker, dıe spanische
Inquisition einselt1g qlg eiıne reine Staatsanstalt auffaßte:; 1) uch
die (+eschichte der Kirche 1m spanıschen Amerika wird behandelt.
Endlich folgt J7 Ü Z eıne eingehende KRekapıtulation des
SaNzen erkes, In welcher (jams auch Gelegenheit nımmt, sich
mıt seitdem erschienenen Schriften quselnanderzusetzen und ach-
Lräge anzubringen (besonders 513—530 e1in großer Nachtrag
ber die Kirchenpolitik Philipps IL.) KErst mit _ diesem etzten
Bande wurde auch dıe Karte „Hispanıa ecclesiastica“ nachgeliefert,
dıe hauptsächlich eine Karte der Römerstraßen 1n Spanien ist.
Wie die politische Geschichte Spaniens iın den letzten-Jahrhunderten
se1t den späteren Jahren Phılipps II ıst auch die (+eschichte
der unter dem Staatsabsolutismus gyeknebelten spanischen Kıirche
ın dieser eıt eine vorwiegend traurıge. ber daran, daß dem
nier jahrhundertelanger Mißregierung, und ganz besonders untfer
der Herrschaft des „Liberalismus“ se1t dem 18 Jahrhundert, VO  a
se1INer früheren Größe heruntergekommenen edlen spanıschen

och eın Auifschwung beschieden se1n könne, VeTl-
zweiftelt (zams deshalb doch nıcht ; 1U mu ß INan diesen von ‚der
richtigen Seıte her erwarten HEBB A 4 „Nicht das König-
thum 1ın seinen verschiedenen. Formen, sel _ es ein legitimes und
unumschränktes, se1 eın beschränktes un VO  - Parteı:en ab-
hängiges, nıcht dıe Republik oder moderne Verfassungen, können
Spanıen retten, DUr die ON Gott erschaffene un VO ott e_
haltene Kraft des Valkes Cı im Bunde mıt der katholischen
Kirche.“ „Möge es dem Könige Alfons XL beschleden 8e1N, “
schreiıbt AIn Schluß der Vorrede dieses Bandes 2{ August
1ö09, „dıe W unden, welche das Unglück der Zeeıten Spanıen
geschlagen hat, heilen ZU helfen und heilen sehen ! Denn
Gott hat die Natıonen geschaffen, daß S1e geheiut werden können.“

1) Über den jetzigen an der rage orjientiert ALl besten Pastor, Ge-
schichte der Päpste IL, Aulfl. 1904, 624— 630 Da die jetz
vorwıegende richtige Ansicht vVvon der spanıschen Inquisition als einem gemischten
Institut aıt vorwiegend kirchlichem Charakter, wIıe s1e jetz U, VON Pastor

A, 2  un. (Literar. Rundschau 1880, Nr. Sp Vr ın der Besprechung
des etzten Bandes des Werkes von ams), Brück (in Wetzer u,. eltes Kıirchen-
lexikon, Aufl (65 {f.) katholischerseits ve;‘tretep Wwird, och N1C.  all-
gemeın durchgedrungen 1st, »hat selnen Grund« nach dem Urteil Pastors S 629)
jh&üptsächlich ın der übergroßen Autorität Rankes. «

„Studien und Mitteiluigen.“ XX VIIL. 1:
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Hs ist jedenfalls eiNe großartıge wissenschaftliche Leistung
VO.  - bleibendem Wert, dıe uns diesen fünf Bänden der Kırchen-
geschichte VON Spanıen vorliegt. Das Werk „bekundet auf jeder
Seite“, urteilt Bellesheim,1) „den EIMNSISECNH, geduldig ausharrenden
Gelehrten, welilcher weder eıt och ühe och materielle AÄus-
Jagen scheut, dıe Lösung kiırchengeschichtlicher, kanonıstischer
und liturgischer Hragen anzubahnen ; den vielbewanderten Kirchen-
historiker, welcher die (Aeschichte des Einzellandes, dem
Aufmerksamkeit Wwidmet, Lichte nd Ziusammenhange mı1t
der Entwicklung der Geschichte der Universalkirche betrachtet;
endlich den pletätsvollen Sohn der < irche und des Benedietus,
welcher die vorwürfigen 'T ’hatsachen un Probleme 11 (xeiste der
Kirche auffaßt und beurtheilt. c Daß bel kritischer Nachprüfung
mancher ı111 dem Werke ausgesprochener Sondermeinungen Andere

anderen Resultaten kommen können, leg der Natur der
Sache DDas 1bt aber auch e1INEeIN Harnack, dessen EISCHNCN
Werken der Phantasıe und vorgefaßten Meinungen 61in weıter
Spielraum eingeräumt 1st, eın Kecht, dıe Kirchengeschichte
Spanlens VON oben herab „ CIN sehr Helßiges, aber unkritisches
Werk“ neNNeN (Mission des Christenthums H92). Als
formeller Mangel wiıird mıt Recht die gxroße Ungleichartigkeit der
Behandlung, die der_Entstehungsgeschichte des Werkes hre
Erklärung findet (s oben) und diemanchmal übermäßige Breite
betrachtet ; auch das teilweise weıte Eın ehen auf.diepolitische
Geschichte, besonders etzten Teıil, istnicht ohneGrundbe
anstandet worden.

An dieser Stelle SCICI) als 611 a  ang der spanischen
Studienreise die 1865 un 1866 10 den Historisch-politischen
Blättern veröffentlichten S ch _” fe“* (Bd 6, 18065,

1345141, 208 —215, 311—323, 418 —420 ; Dl, 1866,234-_244) nebst dem einleitenden Artikel „ Wetterleuchten
auf der pyrenäischen Halbinsel* (Bd 56, 1869, 671— (0
erwähnt, die Spanıen gewoNnNeNeN Eindrücke über dıe
politische Lage- wiedergeben, dabeı aber auch überhaupt SCIHM

Bellesheim, Dr. Pıus Gams’ Kirchengeschichte Spaniens ; Tistor
polit. Blätter, Bd 87, 1881, S Die tierte  —4  Z Stelle 38

Vgl die schon angeführten Rezensionen vVvon Funk nd Bellesheim
efele urteilte AA  ber den (T’heol. Quartalschrift 1863, 5a0 a31) » Wer
vorliegenden Band der spanischen Kirchengeschichte 1est, wird dem Scharf-
S31  9 der Kombinationsgabe und Gelehrsamkeit des Verfassers alle Anerkennung
widmen, aber auch e1INe SCW. Breite der “ Behandlungsweise tadeln, die g  ar
Manches herbeizieht, Was ohl bei e1lte bleiben dürfte, nd dessen Krörterung
en klaren Gang der Entwicklung ur hındert



Interesse für Landv ufld Volk Vbeku'n(ien.‘) Der Artikel „ Wetter-
leuchten“ (datiert Vo 25 unı 1565 spricht VO der In Spanıien
allgemeınen Krwartung einer unmıittelbar bevorstehenden Revolution.
Allgemeineren Inhaltes ist der erste „Spanische Brief“ : „Unser
Interesse ' an Spanien“ (Bd 56, 154 —141), der das besondere
Interesse der Deutschen für Spanıen erklären sucht und einen
Rückbliek auf die große Vergangenheilt des spanıschen Volkes
wirf£t, „In dessen ruhmreicher (+eschichte sıch das göttliche W alten

das menschliche Wirken wunderbar einem (+anzen
vereinıgen“ 141) Der Brief („Das olk un die Volks
stäiämme Die beiden Kronen OGastilien un Ara Ausblieck
uf die iıberische Frage”, 56, 208—219) handelt VO den
politischen Gegensätzen zwıschen Spanien und ortuga un:
zwischen den das Königreich Spanıen biıldenden Volksstänmen
unfer sich ın ihrer historischen Begründung, insbesondere VO
dem Gegensatz zwischen Katalonien und Kastilien. Speziell dem
Verhältnıis Portugal 1n der Geschichte und In der Gegeuwart
ast.der 3. Brief („Die iıberische Frage eine „brennende Frage“
der (zxegenwart W1e der Vergangenheılt der portugiesische
Stand nkt 1n dieser Frage*, D6, 3l1l1—323) gewidmet.s 'fo SCH dann och die beiden letzten, miıt der augenblicklichen
politischen Lage sich beschäftigenden Briefe: Der FYortschritt
der politischen Parteien ın Spanien“ (Bd 964 418—420) ;

„Die Krhebung
244.)

r1ıms vo Januar 1566* (Bd 9d, 234

Mit den Untersuchungen über die spanische Miıssionsreisedes Paulus 1m Bande der Kirchengeschichte VO  > Spanienberührt sıch 'Teil auch dıe „ Aur Säcularfeier des Mar-
$yrıums Petri und Pauli“ erschlenene Schrift: „Das Jahr des
Martyrtodes der Apostel Petrusund Pauius® (Regens-
burg 18  ),2) ın welcher das Martyrium des Petrus In das
Jahr 6D, das des hl Paulus ın das Jahr 67 gyesetzt wird

In die zweilte Hälfte der sechziger Jahre fallen weıter dıe
gewidmeten Arbeıiten ; ZzUuerst dıe Biographie: „ J annn

dam Möhler. Eın Lebensbild VO Professor B a l-
thasar Wörner. Mıt Brıefen und kleineren SchriftenMöhlers herausgegeben VO 1US8S Bonifacius Gams

(Regensburg 1566 Balthasar Wörner, ein Studien-
geNosse Möhlers, Professor» a Gymllgtsinm Khingen, selt 1538

Daß- Gamé siıch nicht entschloß, seine” persönlichen. Reiseeimirücke ın
Spaniıen det Öffentlichkeit Zzu übergeben, darf edauer werden. Er erklärt och
1879 (Kirchengeschichte von Spanien ILL, 2, S 494) ausdrücklich: „»Ich hatte
nıe ım Sinne, eine Schrift herauszugeben, dıe annähernd eın Keisebericht uüber
Spanjen wäre. Das haben hundert Andere VOTr mir gethan.«

Vgl Histor,-polit. Blätter, 60, 1867, 63—067,
5'
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Pfarrer Altheim be]l Rıedlingen, März 1861 hatte be-
absichtigt, , gesammelten „Krinnerungen“ Möhler ZU

Aprıl 858 als dem Gedächnistag des 'Todes Möhlers
herauszugeben ; die V eröffentlichung unterblieh aber. ach dem
ode W örners kam dessen schriftlicher Nachlaß Z Dr Patrızıus
Wıttmann, und VO  w diesem erhielt (+ams ZUTN WeCcC der Heraus-

„Verschiedenegyabe ı Jahre 15862 die „Krinnerungen ; Möhler“
Hındernisse, U, die Hoffnung, WEeITLere VO  - Möhler geschriebene
Briefe 7U erhalten, verzögerten das Erscheinen der ‚Krinnerungen“

1eTr Jahre „Wiıe 65 Jjetzt gedruckt vorliegt, erklärt (+ams
weıter der Vorrede, „1st das Buch ber Möhler größtentheius
Au  N e1iıner Weder, der Anstoß dazu ist aber jedenfalls von Pro-
fessor W örner gegeben. Denn ohne diesen hätte iıch nıicht daran
gedacht, e1Nne Biographie Möhlers /A sehreıben.“ Im biographi-schen Teıil, insbesondere für die 1Jüngeren Jahre Möhlers, ist dieses
Buch unzureichend un vielfach unzuverlässıg ; wertvoll bleibt;
es dagegen dem [(0181 (+ams herrührenden bıbliographischen
Jeıl; der Zusammenstellung VON Auszügen AUS Möhlers kleinerenen  Schr1ften und Rezensionen. In der Vorrede dieses Buches
gab Gams auch die ÄAnregung, Haß ähnlicher Weise, WIOG es
Vo Rogtmgyr für das Bıstum Passau geschehen WäarLr (1866),
auch en fünfzıg)ährigerSchematismus es Bistums Rottenburgzusammefl°gqsteß? würde ; dieser Waunsch wurde ZU1I11 fünfzıg-
jährigen ubiläum Krrichtung des BistumsRottenburg- (1878)musterhafiter Weise 1ın dem „Statistischen Personal:Katalo des
Bıstums Rottenburg“ vOon Stephan Jakob Neher verwirklicht, der
11 Vorwort Sc111e5 Werkes (S VE} auch auf dıeVO  5Gams erfahrene
Mithilfe dankbar hinweist.

In den Jahren 5 E gab (}+ams 11 rel Bänden mıt
Registerband dıe „Kirchengeschichte VO Johann Adam
M i heraus (Regensburg, Manz),. Wenn dıe Herausgabe
e1iNer unfertigen und teilweise veralteten fremden Arbeit 11NMer
eiINe heikle . un undankbare Sache Ist, Jag die Sache i diesem
Falle für den Herausgeber besonders schwierig. Bekanntlich
handelte es sich hler nıcht einNn VO  > Möhler tür den Druck
bearbeiıtetes Manuskript, _ sondern 1930041 nachgeschriebenenVorlesungen. Als Grundlage dıente eIiIn auf Grund Von Kollegien-heften sorgfältig zusammengestelltes Manuskript _ des früheren
Direktors des Georgianums j München und a  Tre Domkapitulars

Vg Neher, Personal:-Katalog der Geistlichen des Bistums Rottenburg
(3 Aufl., W. (muüund

Daß Gams sich iırrt, wenn 351 die Katholik 1829 erschienene
Abhandlung: » Uber dıe er und ihr Verhältniß ZUr Kirche« Möhler zuschreibt,
OLIN ihm andere folgen, habe ich Bıographie Staudenmaiers 50 {f,}
NAaACHNgEWIESCH ; ist. vielmehr e1iNe der frühesten Arbeiten Staudenmaiers,



Wiedemann (: 20. Jan 1864), miıt welchen (+ams noch andere
Au{fzeichnungen ‚ehemaliger Schüler Möhlers vergleichen konnte.
Die eigenen Kollegienhefte Möhlers wAaren verschwunden und
fanden sıich nıcht unter dessen handschriftlichem Nachlaß, der
AUS dem Besıtze Wiedemanns ach dessen ode der Bıbliothek
des (xeorglanums einverleıibt worden WarLr, un es gelang (+aıms
nıcht, etwas über deren Verbleib erfahren. Daß sıch diese
Hefite nıt anderen Papıeren Möhlers se1mt dessen ode 1m Besıtze
Döllingers betunden hatten, erfuhr das gelehrte Publikum erst
nach dessen Tode Aaus Friedrichs Schrift : „Joh dam Möhler,
der Symboliker“ (München Diese Beschaffenheit des
Manuskrıiptes einerseits, das auch nıcht ohne größere Lücken
WAäTLr, und dıe geit Möhlers ode verflossene eıt andererseıits,
machte natürlich zahlreiche Zusätze des Herausgebers nötıg, teils
Lıteraturangaben, teils größere oder kleinere sachliche Krgänzungen,
die sOoweıt als möglich 1n Anmerkungen untergebracht sind, be-
sonders ın der verhältnismäßig vollkommener ausgearbeıtet VOI-
liegenden alten Kirchengeschichte, während die VON (+ams er-
gänzend in den TLext eingefügten Partıen durch kleineren Druck
kenntlich gemacht S1INd. Von bedeutenderen Zusätzen VO  w (}4ams
ZU Band se]len erwähnt: 5 —8Q Anm. ber die ('hrono-
logie des Lebens Jesu; 146—149 Anm. ZUL Chronologıe des
Lebens des hl Petrus: S 191— 199 Anm ZUTC Geschichte der
Kınführung des Christentums 1n Gallien und Spanien ; 259 __ 9259
Ziusatz über die Diokletianische Christenverfolgung ; 208 —35300,
SOL, 302, 309, E Zusätze ım ext ZU.  [ Darstellung der
g&nostischen Systeme und über die Maniıchäer; 455 —460 über
Hosius von- Corduba; 519 f 521—95295, B26—5B530 Zu Ge-
schichte des Monöphysıtismus ; ım Anhang S. 686 — 691 das
Qhrjstentum und die Armenpflege. Bedeutendere Zusätze VOIN

ams ZU iT Band 03—67 ber das Zeitaltsr des Rupert(dessen Wirken ın Bayern (+ams ıIn die eıit zwıschen 934—646
verlegt) ; 152156 ZUr Kırchengeschichte des Frankenreiches
1m Jahrh.; 186 —195 Un 01 Z ZU  b Papstgeschichtedes Jahrh: Das SallZ© Kapıtel „Geschichte der kirchlichen
Wissenschaften“ OIM 12: 2A15 Jahrh., 1L, 5326—584, WarTr
von Dr Kranz Brentano ın Würzburg „nach den VorlagenMöhlers*“ verfaßt. In unfertiyem Zustande hatte sich das
Manuskript für den 111 Band befunden, da für die Kıirchen-
geschichte der Zeit 1Ur Hefte Aaus den früheren Jahren
Möhlers, darunter allerdings. eigenhändige, als Vorlage gedienthatten un das KaNnze mıiıt erheblichen Lücken 1Ur bıs an den
Anfang des Jahrh herunterging. Einerseits hat Gams hıer
ZUC Ausfüllung größerer Lücken anderweitige Arbeıten Möhlers
eingefügt " S 11—‘2_4‘_: „ DIe sogenannte Wied‘ex’*herstellung der
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Wissenschaften“, 4AUS den Jahrbüchern für Theologıe und ehrist-
liche Philosophie, E 1834, E S 187), andererseıts umm-
qssendere CISENE Zusätze eingefügt, sSo über die
Griechen Jahrh.:} 59 ber dıe Heılıgen des

H©6 Jahrh.; S} 53 57 über das Stucdium der hl Schrift
VO usgange des Mittelalters; 58 un 63— 86 übDer Predigt,
Katechese und Volksunterricht, über die Universitäten ;
s S O— über Kirchenhauten nde des Mittelalters:; OT
bıs über die Sıtten des Klerus. ach dieser großentenls Vo
Gams herrührenden Partıe Seizt Erst. miıt 100 ı der Geschichte
der sSogenannten Reformatıon 1ıne zusammenhängende Darstellung
Möhlers In Größere Zusätze VOoNn (+ams VON. daAl 48154
ber „Das nde Luthers“ un „Das Ende Karls dEN 313
bıs 339 über die Päpste der Hälfte des 17 Jahrh. und des

Jahrh., die Aufhebung der Jesulten, „Übergang der Revo-
lution. Mit Betrachtung ber „Die französıische Revolution

kirchlicher Hinsıicht"“ schließt sodann 362 dıe Kirchen-
geschichte Möhlers. Die folgende „Wortsetzung der Kırchen-
geschichte bıisUr Gegenwart“, 363569 ist Sanz die Arbeıt
von Gams, ı esentlichen ach se1ıner GISCEHNECN Kirchengeschichte
des Jahrhunderts bearbeitet. . (Eingeschaltet ist darın S 436
bis 4592 „Möhlers letzte Schrift“, dessen. Aufsatz „Über die
neueste A S M  ean  Bekampfung derNr e 3  k.athohschen K Möhlers SO
sammelten Schriften IT, 20G5-9243.) In eın xk nde
dieses {I11 Bandes, 570 ‚ teılt (4ams mıt, 65 sSec1 Secımn 41 SWESCNH,
AIn Schlusse des Bandes ZAWECL Jängere Abhandlungen beizufügen,
die über die gewaltsame Art der Eınführung der sogenannten
Reformation den einzelnen Ländern, die zweıte über %.
„INNETEN gelstigen Zustand der katholischen Kırche ı den Jahren
1517—1550.“ Die Rücksicht auf die Raumverhältnisse 1eßn
davon absehen, dagegen kündigte er ]er Sc1NnNenN Plan a& „nachBeendigung ZwWeIer anderer Zuge befindlicher liıterarıscher
Arbeiten e1n besonderes Weık » Inneres Leben der katholischen
Kirche<  on 1450 bıs 1550< herauszugeben, die längereAbhandlung Kingange dieses Bandes 25— 99 eınen Teil
bildet, und welches den Nachweis ühren will, daßdiegewöhn-K E E  lichen Da3*stél'lun‚geri Zeit auchVonSeiteder Katholiken
VIeC schwarz sınd, und daß es der sogenannten Reformation
auch dem Scheine derBerechtigung gefehlt hat L£1) Leider
hat diesen Plan nicht ausgeführt. Im Jahre 18570 erschienoch derRegisterband ZUTC Kirchengeschichte von Möhler. Dem
Kegister, E96, sind A noch verschiedene Be-

Auf diese Bemerkung zommt (+ams Registerband IS Znoch-
mals zurück, auch die wirklich vorhandenen Mißbräuche unumwunden ZU=-
zugeben
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merkungen „Ziu Möhlers Kirchengeschichte“ angehängt,
insbesondere Auseinandersetzungen mıt CIHISEIN Rezensenten ; auch
Berichtigungen Z den dreli Bänden der Kirchengeschichte.
Eıne französische Übersetzung der Kirchengeschichte Möhlers
Vo Belet erschien 1868 — Parıs; Registerband

119 teilte (jams mıt „SINE UÜbersetzung das Armenische
ist Venedig Werk 44 (Ist die etztere erschienen ?)

(Fortsetzung olg nächsten Hefte.)

Die Veranlassung des Römerbriefes des heiligen
Apostels Paulus.

Von Dr. ortschak (Stift Rein)
Unter allen Briefen des A postels Paulus nımmt unbe-

strıtten S6111 Briefan dieRömer den ersten Platz e1IBR:; AIn alter
und neue eıtwerden gleichmäßig die formelle Vollendung des
Briefes, die Schönheit uR Lebendigkeit der Sprache, die Präzision
des Ausdruckes, die Schlagfertigkeit der Argumentatıion, die
strenge Gliederung un logische Durchführung des behandelten
"Themas ynerkannt. Desgleichen jefert der nhalt des Römerbriefes
den Beweıs VO der 'Tiefe der Gedanken, Paulus Chrıstı
Krlösungswerk erfaßte. VO der Klarheit un Schärfe des Geistes,
womıiıt 11 eEinem die Christen der Metropole des
lıgen Weltreiches gerichteten Sendschreiben Z daß das Christen-

YUS nımmt<t Gams CIHNECN Kezensenten gegenüber der sich beı der
Besprechung des Bandes über das Fehlen eines Registers ZzZudem Werke quf-
gehalten a’  €; der 4180 NIC. einmal die Vorrede gelesen a  e; welcher das
künftige separate Erscheinen desselben angezeigt‘ War, Veranlassung, sich ber

Registermachen überhaupt auszusprechen : » Herr Cm hätte erner eaAachten
können, daß .ich nehben den Registern für meılne : CISENE. Werke uch noch Re-
gister 4u stattlıchen Bänden der Werke Anderer verfaßt habe enn
neıin Gewissen oft bıttere Vorwurfe darüuber macht, daß ich Teil des kurzen
menschlichen Lebens Zu Arbeiten verwendet habe, die keine ıre und reinen
Dank einbringen, SO gereic NIr dıe ErwägungZUIN Troste- und /Ayag Be-
ruhigung, daß ıch ohne dıe  s vorausgehenden Arbeiten vielleicht N1ıC. den Mut
und diıe Ausdauer gehabt hätte ZU dem mühseligen Werke der » Reihenfolge der
Bischöfe der katholischen Kirchec«. Die sehr verdienstvollen Hauptarbeiten

Gams dieser Art sınd dıie drei ersten: Registerbände: ZU den Historisch--polit.Blättern 1864 un 1879 erschienen), die derselben sehr empfehlens-
werten Weise, das Register / Möhler, ZU den angeführten Namen auch die
genaueren Daten beifügen ; (vermißt wird dagegen überall eın Verzeichnis der
mit Namen genannten Mitarbeiter mıiıt ihren Beiträgen). Von Gjams ist auch das
Register > den ZwWel Bänden der Beiträge ZU Kirchengeschichte, Archäologie
unLiturgik Hefele (Tübingen hergestellt ; ferner die egisterZUrC

Aufl Von Hanebergs Geschichte der biblischen Offenbarung nd ZzZuKunst-
Manns Kırchenrecht. (Vgl en Nekrolog ın en Studien und Mitteilungen .XINH,
1892, 295.)


